
aus dem Kombinat NAGEMA 
in Zusammenarbeit mit Wis­
senschaftlern der TU Dresden 
an die Entwicklung der Konti- 
conche 420 (Maschine zur Her­
stellung von Schokoladen­
masse) herangegangen. Mit 
dieser neuentwickelten Ma­
schine werden bei gleicher 
Qualität der Schokolade be­
deutende Einsparungen an

Wenn - wie die Beispiele zeigen 
- die Qualität der Erzeugnisse 
einen entscheidenden Einfluß 
auf Aufwand und Ergebnisse 
der Produktion und somit auf 
ihren Veredlungsgrad ausübt, 
so erfordert das, die Qualitäts­
probleme in der Parteiarbeit 
als vordringlich zu behandeln. 
Die Stoßrichtung dafür wies 
Genosse Erich Honecker auf 
dem X. Parteitag. Im Rechen­
schaftsbericht stellte er fest: 
„Spitzenqualität erwächst aus 
gewissenhafter, guter Arbeit 
an jedem Arbeitsplatz, von der 
Forschung über die Produk­
tion bis zum Kundendienst.“ 
Nur so wird garantiert, daß 
das, was mit hohem Niveau 
entwickelt wurde, auch ent­
sprechend produziert und ver­
kauft werden kann. Gewissen­
hafte, gute Arbeit eines jeden 
erfordert also, daß der Kampf 
um eine hohe Qualität durch 
die Parteiorganisationen poli­
tisch-ideologisch geführt wird. 
Gradmesser für die Parteiar­
beit in dieser Hinsicht ist, das 
Verständnis weiter auszuprä­
gen, daß alles, was produziert 
wird, mit hohen Erlösen im 
Export absetzbar sein muß. 
Deshalb sollten die Parteiorga­
nisationen die Gewerkschafts­
organisationen dabei unter­
stützen, im sozialistischen 
Wettbewerb bewährte Metho­
den der Motivierung und Sti­
mulierung des Kampfes um 
hohe Qualität anzuwenden 
bzw. weiterzuentwickeln. Dazu 
gehört die Herausbildung des 
Stolzes auf die Fabrikmarke,

Elektroenergie, Wasser und 
Dampf gegenüber dem bisheri­
gen Verfahren erreicht. Auch 
die Entwicklung der Wasch­
automaten A 55 und A 60 sind 
gute Beispiele dafür, wie durch 
richtige Qualitätsparameter 
der Energie- und Wasserver­
brauch gesenkt sowie Wasch­
mittel und Weichspüler einge­
spart werden können.

die konsequente Durchsetzung 
der Maßnahmen der materiel­
len und moralischen Stimulie­
rung sowie die Einbeziehung 
von Qualitätszielen in den so­
zialistischen Wettbewerb. Hier 
gibt es in unserer Republik 
schon viele gute Erfahrungen. 
Solche Losungen wie „Wer gute 
Qualität« kaufen will, muß 
selbst Qualität produzieren“ 
oder „Jeder liefert jedem Qua­
lität“ beweisen das.
Als Schrittmacher bewähren 
sich die „Betriebe der ausge­
zeichneten Qualitätsarbeit“. 
Bis 30. Juni 1982 erwarben zum 
Beispiel 547 Betriebe diesen 
Titel, darunter 377 aus dem 
Bereich der Industrieministe­
rien. In diesen Betrieben haben 
die Parteiorganisationen den 
Werktätigen zutiefst verständ­
lich gemacht, daß Qualitäts­
arbeit in allererster Linie eine 
Anforderung an die eigene 
Haltung ist. Auf dieser Grund­
lage ist es den Grundorgani­
sationen gelungen, alle Werk­
tätigen aktiv in den Kampf um 
hohe Qualität einzubeziehen. 
Zugleich sind in diesen Betrie­
ben wirksame Technische 
Kontrollorganisationen (TKO) 
tätig. Sie kontrollieren, wie die 
Qualitätsziele im gesamten Re­
produktionsprozeß durch­
gehend verwirklicht werden. 
Die Kontrolle beginnt bei der 
Ausarbeitung der Pflichten­
hefte, und sie setzt sich fort, wie 
die vorgegebenen Ziele erreicht 
werden. In der Fertigung wird 
abgesichert, daß nur solche 
Teile und Baugruppen weiter­

verarbeitet werden, die den 
Qualitätsfestlegungen ohne 
Abstriche entsprechen. Ein be­
sonderer Schwerpunkt ist die 
strenge Endkontrolle. Durch 
sie wird garantiert, daß nur 
qualitätsgerechte Erzeugnisse 
den Betrieb verlassen.
Die Parteileitungen unterstüt­
zen diesen Prozeß, indem sie 
die Eckpunkte unter Partei­
kontrolle nehmen, mithelfen, 
neuralgische Punkte aufzudek- 
ken, und um ihre Beseitigung 
kompromißlos kämpfen. Dabei 
wird auch konsequent auf die 
Senkung der Kosten für Aus­
schuß, Nacharbeit und Ga­
rantieleistungen Einfluß ge­
nommen. Das sind keine un­
vermeidlich anfallenden Auf­
wendungen, sondern Verluste, 
die unsere wirtschaftliche 
Effektivität negativ beeinflus­
sen, denn in diesen Kosten wi­
derspiegelt sich nutzlos ver­
ausgabte lebendige und ver­
gegenständlichte Arbeit (Aus­
schuß) bzw. ein gesellschaftlich 
nicht erforderliches Quantum 
an Mehraufwand (Nacharbeit). 
Es gilt also die Erfahrungen 
der Schrittmacherbetriebe zu 
nutzen, um alle Betriebe zu 
stabilen Partnern der Volks­
wirtschaft und des Exportes zu 
machen. Damit leisten die Be­
triebe, der Forderung des 
Genossen Erich Honecker auf 
der 4. Tagung des ZK der SED 
entsprechend, einen sichtbaren 
Beitrag zur weiteren Gewähr­
leistung der dynamischen Ent­
wicklung unserer Volkswirt­
schaft, zur Erhöhung der Quali­
tät und Effektivität der gesell­
schaftlichen Arbeit. Das ist 
ausschlaggebend für die wei­
tere erfolgreiche Fortführung 
der Hauptaufgabe in ihrer Ein­
heit von Wirtschafts- und 
Sozialpolitik auch unter den 
erschwerten Bedingungen der 
achtziger Jahre.
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